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Die der Gemeinde gehörenden Äepfel und Birnen
tn am
»och«den1. Septemberd. Js.Nachmittags4Uhr
I und Stelle gegen Barzahlung versteigert,
«mmrlplatz für Käufer: Eisenbahnübergang an
üesbadenerftraße.
Schierstetn,  den 31. August 1915.
_ Der Bürgermeister: 6 chmidt.

Vom Osten.
Tie Panik in, Petersburg,

j. Viele hundert Kilometer trennen zwar noch die
hm Vortruppen von Rußlands Hauptstadt, aber
beginnt man in Petersburg  Vorkehrungen

leffen für den Fgll , daß die Stadt in deutsche
te fallen sollte. Wir betrachten dies als ein gün-

Anzeichen, das verrät , daß die russische Heeres-
«g wenig Vertrauen mehr hat zu dem Widerstande,
die durch monatelange Niederlagen demoralisierte,
tilgte und dezimierte Armee noch leisten könnte,
äfelhaft wird die Furcht auch verstärkt durch den
»nd, daß unser gewaltiger Hindenburg , dieser
Held ohnegleichen dort oben das Kommando führt.
Name dieses Feldherrn , bei dessen Nennung die
der Feinde schlottern, bedeutet allein eine unheim¬
unübersehbare Macht, der man jedes, auch das

sie Wagnis gepaart mit sicherem Erfolge zutraut.
i!s vor Wochen hieß es, dis -Petersburger Banken
len ihre Wertobjekte nach Moskau in Sicherheit,
sollen die Kunstschätzeaus den kaiserlichen Gale-
denselben Weg einschlagen. Vor den deutschen
den brauchte man weder Gemälde noch Statuen
tten. Wir rauben keine Kunstwerke, wie die Russen
Lemberg und anderswo taten . In Belgien hängt
edes einzelne Gemälde an seinem alten Platz , so-
die Belgier selber es nicht entfernt haben, eine
he sachverständige Behörde aber wacht darüber,
den Meisterwerken keinerlei Schaden erwächst. Ge-
so würde man in Petersburg verfahren . — Wir
>uns des Schreckens, den unsere und unserer Ver-
“tw Siege tief hineingetragen haben ins feindliche
bis zu den Mauern , hinter denen ein verblende¬
nscher und eine dem Untergange geweihte Regie-
zitternd ihres Schicksals warten . Die Panik in
bürg ist der beste Beweis dafür , daß Rußlands
~ bskraft und Hochmut endgültig gebrochen sind.

Hindenburg der Befreier,
ß. Der liberale schwedische Reichstagsabgeordnete.
Nann Liljedahl,  schreibt : Niemand kann
>m, daß der blutige Kampf auf der Ostfront jeh
w finden sollte durch die Wiederherstellung de«

quo, jetzt, wo die ersten Sonnenstrahlen durck
!ter des großen russischen Volksgefängnisses hin-

Mlmchten beginnen . Wir dürfen nicht die 50 Mil-
Polen, Finnen und Kleinrussen, auch nicht di,
Esten und Litauer als Gefangene auf Lebens-

Jachten. Wir müssen vielmehr wünschen, das
Mrgs erfolgreiche Offensive auf der Ostfront fort
'wrrd, vis die Pforte des russischen Volksgefäng
ksndgültig eingeschlagen und alle die armen unter

Völker des russischen Reiches, sowohl Freihei¬
ten bekommen. (Z .)

Tannenberg -Feier.
Am Jahrestage  der Schlacht von Tan

erg  fand zu Ehren des Generalfeldmarschall«
d e n b u r g eine erhebende Feier  statt . Ein

ler Fackelzug bewegte sich unter Musikklängen
ueralseldmarschall, der inmitten seines Stabes
dargebrachte Huldigung entgegennahm. In der
gerichteten Rede gedachte man der schicksals«

, des verflossenen Jahres und der steg-
^lacht von Tannenberg . Mit einem dreifachen
, N in der begeisterten Menge fortpflanzte.
. >e Rede beendet. In markigen Worten dankte
^vmarschall von Hindenburg  dem Red-

gestützt auf soldhe Gehilfm und Krieger wäre
"wglrch gewesen, derartig Gro >- s zu leisten.
Neue sich, ein Werkzeug in der Hand Gottes
Jn  das von ihm ausgebrachte dreifache Hoch
baffer wurde jubelnd eingestimmt. (Z .)

z, Bei Hindenburg.
i)cn°n J?£r 8ahrt des Haushaltungsausschusses des

«em Abgeordnetenhauses nach O st Preußen
* erl - Tagebl ." berichtet: Der Ausschuß batteI, c' einige Stunden mit Generalfeldmar-

3» iLl ” L u * fl und seinem Stabe zu ver-
» »Wlrchster Weile üearübte t»«k Keldmarlebal'

seine Gäste. Er bat sie, das Menschenmögliche für Ost¬
preußen zu tun . Abgeordneter W i n cke l erinnerte an
den Jahrestag der Schlacht bei Tannenberg und feierte
mn ein paar warmen Worten den Befreier Ostpreu-

dem jedes deutsche Herz entgegenschlage. General-
setdmarschall von Hindenburg erwiderte , man gehe in
der Anerkennung seiner Verdienste zu weit . Alles sei
seinen unvergleichlichen Truppen zu verdanken, von
denen jeder einzelne Mann ein Held sei. Solche Sol-
daten habe die Weltgeschichte noch nicht gekannt. Mit
ihnen müßten wir siegen. — Der Feldmarschall , der von
früh 6 Uhr bis 1 Uhr nachts schwer arbeitet , sah mun¬
ter und frisch aus . Auch sein Stabschef , General Lu¬
dendorff, wurde nidht müde, auf alle Fragen zu ant-
Worten. Die Kommission wird den Tag bei Hinden-
bürg als den glanzvollsten Punkt der Reise betrachten.

Wie es in Brest -Litowsk aussieht.
Zens Fkft. Aus B r e st-L i t o w s k wird dem

»Berner Bund " geschrieben: Auf der Vormarschinie des
6. österreichisch-ungarischen Korps A r z gelangte ich kurz
nach der Besetzung durch die siegreichen Truppen in das
brennende Brest-Litowsk . Wiederum bot sich mir ein
Bild grauenhafter sinnloser flerstö-
rung:  Wie Wladimir -Wolynski und Nowo-Alexandrija
haben die Russen auch Brest-Litowsk vor der Preisgabe
angezundet . Weitaus der größte Teil der großen Stadt
ist b,s auf kahle Trümmer niedergebrannt . Noch lohten,
als wir emfuhren , an vielen Stellen die Flammen erm
por . An den niederen Häusern und an den Garten-
zäunen , die die breiten sandigen Straßen säumen, wü¬
tete das Feuer fort . Aus eben erst eingestürzten Mauern
züngelte es rot empor, und gelbe beißende Qualmwol-
ken hemmten den Weg in die ausgebrannte Zitadelle.
Auf dem ganzen Weg von den Außenwelten ins Stadt-
Zentrum steht Ruine neben Ruine . Die Jnnenforts sind
zerstört, der große schone Bahnhof ein wüster Trümmer-
Haufen. Wo sich vorher Stadtviertel an Stadtviertel
räumte , ist alles niedergebrannt , ein Chaos von rauch¬
geschwärzten Mauern und Kaminen. Der Marktplatz
bietet em seltsam grausiges Durcheinander eiserner Oefen
und geschwärzter Ziegelhaufen . Tie Bahnlinie ist besät
FH* umgesturzten roten Waggons . Dazwischen verende¬
tes Vieh, vernichtete Warcnstapel. Wo die Häuser von
den Flammen verschont geblieben sind, hat vorher die
Lu f/ r 1 f che ..S o ldateska gewütet.  Ueberall
JL a?  f’ erat  * uO und kleingeschlagen. Eine mächtige
helle Kirche mit blauen Kuppeln und leuchtenden golde-
neu Kreuzen ragt einsam und hoch über die weile Stätte
der Vernichtung, die gestern noch mehr als 50  000 Men-
Ichen Heimat und Obdach war.

Tie Cholera in Finnland.
-n « y ^ f- S*f*v Einer Petersburger Nachricht der „Kln.
Volksztg. zufolge werden aus Finnland  zahlreiche
Eh oler « falle  gemeldet . Die beliebten Sommer-
frischen der Petersburger sind verseucht, so daß sie von
den Kurgasten fluchtartig geräumt werden. Die Ausbrei¬
tung der Seuche wird durch den außerordentlich heißen
Sommer sehr begünstigt. Die Lebensmittelein-
s u h r nach Finnland wurde verboten.

Der Krieg mit Italien.
Italien drei Monate im Krieg.

DP . Der Senator R o l a n d i Ricci,  das
Haupt des italienischen Eisenbahntrustes , schreibt in der
^Tribuna " einen längeren Artikel zum Abschluß des
Knegsquartals : Das Volk hat der Regierung im Mai
einen Dreimonatswechsel diskontiert, der jetzt und noch
mehrmals später verlängert werden müsse, was für die
Kriegshetzer beschämend  sei , die hofften bei
den österreichischen Schwächen einen mühelosen Erfolg
erringen zu können. Ebenso beschämend sei für die ita-
lienische Diplomatie die Haltung der B a l k a n st a a <
t e n, der die Italiener sicher zu sein glaubten . Trotz-
^m fei der Krieg unbedingt notwendig , da Italien die
Z °fu" g der A d r , a f r a g e unbedingt nicht weiter
hlnausschieben konnte. Trotz bedeutender Opfer müsse
das Volk durchhalten. Ricci sucht dann die Opfer durch
die gewohnte Begründung mit dem enolichen Siege des
VlerverbandeS mundgerecht zu machen. (Z .)

Italienisches.
WB . Wie der „Secolo " meldet, ist in Mirafiori

der M i l i t ä r f l i e g e r B o n g i o v a u „ i a b g e- >
stürzt.  Er fand dabei den Tod . B 1

Gin plumper Schm̂ del.
. v? ic "Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: Der als
deutschfeindlich bekannte Amtervamer „Telegraaf " brachte
mrzlich einen ihm angeblich aus Berlin zugegangenen
Brief über eine bet bim  ResiÄSkantter ktattaebabte a e-

23. Jahrgang.
hetme Konferenz  mit Relchsrägsavgeordneen.
Da der Bericht den Stempel der E r f i n d u n g an
der Stirn trägt , würde sich alles weitere erübrigen,
wenn nicht das Reuterfche Bureau sich der Sache aabe-
mächtigt und den Bericht über die ganze Welt verblei-
tet hätte . Nach dem „Telegraaf " hat in jener Geheim¬
konferenz der Reichsschatzfekrethr erklärt , daß Deutsch¬
land der finanziellen Erschöpfung entgegengehe, und
daß die gesteigerte Ausgabe von Schatzanweisungen den
vollständigen Bankerott zur Folge haben werde. ES
sei deshalb nötig , Frieden zu schließen. Der Reichs¬
kanzler  habe die zunehmenden Schwierigkeiten fest-
gestellt und gebeten, im Reichstag und im Lande auf
die kriegerischen Neigungen beschwichtigend einzuwirken
und Friedensvorschläge vorzubereiten , die für die Ver¬
bündeten annehmbar seien. Dr . Dernburgs Bericht über
die Stimmung in den Vereinigten Staaten und anderen
neutralen Ländern hätte einen starken Eindruck auf die
Konferenz gemacht. General v o n M o l t k e habe er-
klärt, daß nur ungenügend informierte Personen auf die
Möglichkeit einer vollständigen Niederlage Rußlands
hoffen könnten. Trotzdem habe die Reichsregierung es
abgelehnt, auf den Reichstag mäßigend einzuwirken,
worauf der Reichskanzler erklärt habe, daß , wenn der
Reichstag eine unversöhnliche oder chauvinistische Hal¬
tung einnehme, er gezwungen sei, zurückzutreten, da er
die Verantwortung für Deutschlands Zusammenbruch
nicht übernehmen könne. Für Deutschland genügt es,
diesen plumpen Schwindel  niedriger zu hän¬
gen. Für die Neutralen und die feindliche Welt sei fest¬
gestellt, daß eine solche Geheimkonferenz nur in der
Phantasie  des Gewährmannes des »Telegraaf"
stattgefunden hat , und daß sogar die „Times " die von
Reuter verbreitete Nachricht des „Telegraaf " als kin¬
dische Erfindung  charakterisierte.

Schwarz in schwarz.
TU. Die Londoner „Morningpost " veröffentlicht un¬

ter der Ueberschrift „Eine katastrophale Woche" folgen¬
des Telegramm ihres Petersburger Korrespondenten:
„Es ist lange Zeit her, daß man in Rußland gute
Nachrichten von der Front erhalten hat . Kein Tag
brachte jedoch so schlimme Nachrichten, als dieser, wo
Nowo Georgiewsk gefallen ist. Auf der ganzen
Linie  haben die Deutschen nur Erfolge
aufzuweisen. Gegenüber den ungeheuren Geschützen der
Deutschen sind die russischen Festungen einfach veraltet.
Die Methode, die die Deutschen anwenden , ist fast über¬
all dieselbe. Sie konzentrieren das Feuer ihrer Ge¬
schütze auf einen einzigen Abschnitt der Festung , bis er
in Trümmern liegt, und vernichten dann von hier aus
die restlichen Forts . Eine Verteidigung ist auf
d i e D a u e r einfach unmöglich.  Ob die
Deutschen ähnliche Geschütze für ihre Flotte erfunden
haben, ob sie die jetzt ein Jahr dauernde Untätigkeit
ihrer großen Schlachtschiffe benutzt haben , sie mit dieser
neuen, furchtbaren Erfindung auszustatten ? Es ist mehr
als wahrscheinlich. Die Organisation der Deutschen auf
jedem Gebiete und in jeder Beziehung ist unbeschreib¬
lich. Nicht nur ihre Männer haben sie mobilisiert , son¬
dern auch ihre Geister. Man hört in London andauernd
von neuen Erfindungen . Die Russen behaupten , daß
die Deutschen sich eines eigenartigen Apparates bedie¬
nen, um sich einen Weg durch die Stacheldrahtverhaue
zu bahnen . Der Apparat kann nur mit einer Art
Scheinwerfer verglichen werden, der aus weite Entfer-
nungen einen so starken elektrischen Strom zu senden
vermag, daß die stärksten Stacheldrahtverhaue einfach
zerschmelzen. Der Apparat soll bisher nur auf der
Ostfront und noch nicht auf der Westfront verwendet
werden. Fünf Dinge zählen heute allein in der Welt:
ein geübtes Heer, Kanonen, Munition , Verstand und
Nahrungsmittel . Die vier ersten davon besitzen die
Deutschen jedenfalls im Ueberfluß. (Das letzte, die Nah-
rungsmittel , fehlen auch nicht.) Ganz Deutschland ist
eine riesige Kriegsmaschine, während die Gegner Deutsch¬
lands bisher noch nicht einmal das Problem zu lösen
verstanden, die Kräfte ihrer Völker völlig zu mobilisie¬
ren, geschweige denn die Geister. Wie sagt Rußlands
größter Dichter, Puschkin? Alles in der Welt kann ich
mir kaufen, sagt das Gold ; alles in der Welt kann ich
mir nehmen, sagt der Stahl . (Also mit den „silbernen
Kugeln" Englands ist es auch nichts. Red .) Und der
deutsche Stahl trennt mehr und mehr vom Leibe Ruß¬
lands los . Es ist nicht zu leugnen, daß die deutschen
Truppen unaufhaltsam uno stetig immer weiter in die
Tiefen Rußlands Vordringen, notz des verzweifelten
Widerstandes der russischen Nachhuten. Es mutz weiter
zugestanden werden, daß alle Dinge der Zukunft schwarz
in schwarz erscheinen. Ein Hoffnungsstrahl dagegen de-
kt«üt noth  immer . Viele . Leute in Rußland batten letzt-



hinZ behauptet, daß die Bande zwischen dem Zarenreich
rmd fernen westlichen Verbündeten sich lockere. Das ist
nicht wahr . Es herrscht nach wie vor größte Einigkeit ."
(? Vergleiche den nachstehenden Bericht! Red .) (Z .)

Lokales und Provinzielles
Schierstein . 31. August 1915.

** Gedanken.  Sftgeslage , Siegeswochen, lie¬
gen hinter uns, wie sie glänzender noch kein Volk er¬
lebt hat. Freude und Jubel im ganzen Volke hat na-
türlich diese Fülle herrlichster Siege, dieses Forischreilen
in Feindesland, das überraschend schnelle Erobern der
starken Festungen ausgelöst, Freude und Jubel und die
Koffnung auf einen nun eher in Ausstchi stehenden
Frieden. Diese Friedenssehnsuchl ist selbstverständlich,
ebenso selbstverständlich wie es natürlich nur die Sehn-
sucht nach einem solchen Frieden ist, der wirklich ehren¬
voll, vom Sieg umleuchtel, von uns diktiert sein kann.
Jeder verständige und jeder wahrhafte Valerlandssreund
sagt es sich, datz auf dieses Ziel eben durchgehalten
werden mutz. Was dann mach Friedensschluß im einzel¬
nen werden wird oder werden kann, darüber bedarf es
jHft noch keiner langausgesponnenen Erörterungen.
Jedenfalls wird unser Wunsch ja in Erfüllung gehen,
daß Deutschland aus diesem Kriege wirklich erhöht und
machtvoll hervorgehen wird. Als einen Schritt weiter
diesem Ziele zu werden die großen Erfolge der letzten
Wochen und Tage mit Recht betrachtet. Der Krieg
schlug und schlägt weiter viele Wunden, wen sie auch
treffen, er erträgt sie um des Glaubens willen, datz
ein Höherer es io in seinem unerforschlichen Ralschlusse
bestimmte. Diese sitllich-religiöse Grundstimmung, aus
der heraus diese Gedanken geboren werden, die ist in
der Kriegszeit stärker und verbreiteter geworden Diese
silllich-religiöse Grundstimmung, dieser kraftvolle deutsche
Idealismus, der uns Deutsche beseelt, der wird hoffent-
sich dem kommenden Friedenszeitalter die gute Weg-
richtung geben. Ungezählte deutsche Männer und Jüng¬
linge tun jetzt freudig und tapfer ihre Kriegsarbeit, um
den Frieden zu erringen. Möchten recht, recht viele ge-
sund und heil und reich an einem großen Erleblhaben
zur Friedenstätigkeitzurückkehren dürfen. Der Krieg
von heute schlug und schlägt unsagbare Wunden. Gott
gebe es. daß der Friede heile, lindere und einen
dauernden gesunden Aufstieg bedeute für unser deutsches
Volk und Vaterland und durch uns für alle Völker und
Länder.

** Rasch tritt der Tod . . . Am Samstag
Abend verschied nach kurzem, schwerem Leiden uner-
wartet die Frau Charlotte Sch midi.  die Gattin
des Kerrn Keinrtch Wilhelm Schmidt. Inhaber der Fa.
Schneider und Pfeiffer von hier. Anläßlich der heute
Nachmittag in Mainz erfolgten Feuerbestattung fand
hier ein kurzes Trauergeläute statt.

"Den Keldentod  fürs Vaterland starb am
3 August der Wehrmann Moritz Stemmt er  von
hier bet Ausübung seines gefahrvollen Dienstes als
Sanitäter. Ehre seinem Andenken.

Aus der amI liche n Derlu stl i sie:  Georg
Roth.  Schierstein. Inf.-Reg. Nr 168. leichloerw.

* Winzerurlaub. Der Kriegsminister hat auf
eine Anregung in der Budgetkommission des Reichstages
versprochen, alles mögliche zu tun, damit Winzer zur
Weinlese(Küfer schon vorher) beurlaubt werden. Die

8e,m Manöver der Sanitäts-
Kolonne.

MtlitärhumoreSke von Karl Pauli.
(Nachdruck verboten .)

Angehörigen haben frühzeitig gut begründete Urlaubs»
gesuche einzureichen.

* Der preußische Kultusminister hat angeordnet, daß
am Sedantage der Schulunterricht aus-
fallen  und in den Feiern auch des jetzigen Krieges
gedacht werden solle.

* In der Gemarkung Rüdesheim  beginnt die
Lese der Frühburgund er trauben  am Mitt¬
woch den1. September. Es ist mit */* Kerbst zu rechnen.

* An die Schier st einer Mädchen  betitelt
ein Kriegsfreiwilliger das uns mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung eingesandte nachstehende Gedicht:

Eins will mir große Sorgen machen
Zu des Krieges eisenharter Zeit.
Datz zuhaus die schönen Mädchen lachen
Und ich bin so meilenmeilenweit.
Fern im Feld steh ich bei der Kanone,
Feure tausend schwere Kugeln ab,
Und zuhaus lacht aller Schönheit Krone,
Ohne, daß ich etwas davon Hab.
Kier im Feld erfüll' ich Stund' um Stunde
Meine heilige Soldatenpflicht,
Fern daheim von manchem schönen Munde
Kommt ein Lachen und ich seh' es nicht
Doch ich will mich darum nicht verfeinden
Mit dem holden weiblichen Geschlecht,
Wenn zuhaus die schönen Mädchen weinten,
Ei, das wäre mir erst recht nicht recht!
Lachet denn in heimatlicher Ferne.
Schöne Mädchen, bis der Tag erscheint,
Wo wir einfahr'n in die Stadtkaserne
Und die gleiche Lufi uns wieder eint.
Wenn als Sieger wir die Roste führen
Keimwär skehrend von dem kühnen Ritt,
Lacket froh aus Fenstern und aus Türen,
Schöne Mädchen, und ich lache mit!

I . I . Kriegsfrw.

Gerichtszeitung.
cP Jugendlicher Mörder. Die Strafkammer in

L i e g n i tz verurteilte den 16jährigen Erich Walter
aus Kotzenau (Schlesien) wegen Mordes zu zehn Jah¬
ren Gefängnis . Der Bursche hatte seine 17jährige Ge-
liebte, die bei seinem Vater in Diensten stand, um die
Folgen seines Liebesverhältnisses zu beseitigen, mit der
Düngergabel erstochen und die Leiche dann in einen
Teich geworfen, um einen Selbstmord vorzutäuschen.

Verurteilter Straßenbahnfahrer . Aus Anlaß des
Straßenbahnunglücks am Reichstagsufer in Berlin , daS
sich in der Nacht zum 22. April ereignete und bei dem
5 Fahrgäste getötet wurden , ist der Straßenbahnfahrer
Robert T e s chk e wegen fahrlässiger Tötung und Kör-
Perverletzung zu drei Jahren Gefängnis verurteilt
worden.

Todesurteil . Zum Tode verurteilt wurde in K ö-
n i g s b e r g die 25jährige polnische Arbeiterin Vero¬
nika Kujawa . Sie hatte ihr einjähiges Mädchen zu¬
nächst zu erwürgen versucht und , als ihr dieses nicht ge-
lang , es in den Pregel geworfen und ertränkt.

aller Welt.
Familiendrama . Ein erschauernder . . er¬

eignete (tw im Hause O,>envaca-L>lraße tu Frie¬
den«  u-B e r t l n . Die oort wohnenoe jährige Kaus-
maunsfrau Anna Baus wars ihren zwe^ yrigen Sohn
aus dem Fenster der im zweiten Stock oelegenen Woh¬
nung aus den uno jpraiig  dann seroer nach,. nach-

„Ferdinand Zippenziller !". schrie der Unteroffizier beim
Perlesen der Mannschaften.

„Hier !" antwortete eine tiefe , etwas verfettete Stimme.
Aller Augen richteten sich auf den Angerusenen ; mochte der
eigentümliche Name , mochte die fettige Stimme daran schuld
sein , genug , sämtliche vor der Front Stehenden blickten auf
einmal nach der Richtung hin , aus welcher das fette „Hier
erklungen war , und sämtliche Hinsehenden brachen gleichzeitig
in lautes Gelächter aus . , . , , _

Das war aber auch eine Gestalt von ganz besonderer Er¬
scheinung , die sich da präsentierte , man konnte es keinem übel
nehmen , wenn er lachte . Gegen diesen Leibesumfang war
das bekannte Embonpoint , wie weiland Srr John Falstaff es
auszuweisen hatte , eine Mehlspeise gegen emen Elchbaum.
Gut . daß der Waffenrock bei der Landwehr abgekommen , m
so 'ne Litewka geht doch noch etwas hinein . Viel gmg aber
in die Zipperzillers nicht mehr , trotzdem die seine zu den
weitesten gehörte , beinahe platzte sie.

„Donnerwetter !" näselte der lange Leutnant von Lreber-
stein , „den müssen wir zwei Glieder hoch ausstellen , sonst ver¬
dirbt er uns mit seinem Bauche die Front ."

„Vv —ra —mi —dal !" schnaubte der Oberleutnant Falcken-
habicht — er hatte die Gewohnheit , jede Silbe begleitet von
einer Atemsturzwelle hervorzustoßen . wobei er jedesmal nach
vorn mit dem Kopfe nickte. „Kerl — wie ei —ne Ton —ne
schlank ' "

.Mensch !" raunte ein Unteroffizier dem Glossierten zu,
„wenn man Sie mit dem Rücken lang uff 'n Meeresspiegel
legt , reicht Ihr Bauch immer noch in die ewigen Schncere-
gionen !"

entschied der Haupln .Ptn . „Donnerwetter , so sehen Sie aber
auch aus !"

Brüllendes Gelächter machte im nächsten Augenblick alle
Fenster des Kasernenaebäudcs zittern . Man muß Soldat ge¬
wesen sein , um zu wissen , was es heißt , wenn der Herr Haupt¬
mann einen Witz macht ; da wird nicht gelacht , da wird ge¬
wiehert , gebrüllt , und wehe dem armen Opfer , das die Ur¬
sache dieser Lustigkeit ist, er ist, bis ihn ein anderer ablöst.

Zippenziller ballte die Fäuste . „Zwölf Tage ", murmelte
er . „zwölf Tage ! sie geh 'n vorüber !"

Jetzt kam auch der Hauplmann langsam herangerrtten,
er hatte während des Verlesens mit dem Major gesprochen.
Armer Zippenziller . noch war Dein Martyrium nicht zu
Ende ! Denn kaum war der Hauptmann seiner ansichtig ge¬
worden , da ries er auch schon : ,

„Mohrentrommelstock , was ist denn das für em Stehauf-
mann ? " und zu Zippenziller gewendet , fuhr er fort : „Was
sind Sie denn ?"

Inhaber einer Bäckerei , Herr Hauptmann !" antwortete
btt  Gefragte.

„Also Bäckermeister !"J uBefehl,nein. Herr Hauptmann, ich habe stridiert!"a,  bann ünd St « «tun «ln studiert«! Bäckermeisterl"

das Stichblatt sämtlicher Kasernenwitze , und Kasernenwitze
sind nicht immer ganz sein . Zippenziller wußte es , er kannte
sein Schicksal , er wurde blutrot und gleich daraus wieder
aschfahl , aber er begnügte sich, zwischen den Zähnen zu mur-
mein : „Das kann doch blos mir passieren !" Er wäre auch
gar nicht dazu gekommen , etwas anderes zu sagen , denn
schon im nächsten Augenblicke wurde kommandiert:

„Stillgestanden !" Regimenter fesselt das starre Kom-
mando.

„Das kann doch blos mir passieren !" war Zippenzillers
Lieblingsredensart , die er bei jedem kleinen Aergernis , wie
es das Leben nun einmal unvermeidlich mit sich bringt , im
Munde führte ; daß er eigentlich ein vom Glück Bevorzugter
war , kam dabei gar nicht in Betracht . Er war sehr glücklich
verheiratet , war Vater von zwei reizenden Kindern , gesund,
reich , in den besten Jahren ; das alles rechnete er nicht , aber
daß er Zippenziller hieß , daß er , anstatt Astronom, " studie¬
ren zu können , die Bäckerei seines Vaters übernehmen mußte,
das machte ihm Kummer und am meisten seine Fettleibigkeit.

Diese verwünschte Fettleibigkeit!
„Das kann doch blos mir passieren !" dachte Zippenziller,

und ein Grauen erfaßte ihn , wenn er daran dachte , daß
das zwölf Tage währen sollte.

Die Kompagnie war zum Ambulanzdienst ausgerückt , und
Zippenziller hatte das Glück, unter den Verwundeten zu
sein.

Zippenziller war durch einen Granatsplitter der rechte
Fuß zerschmettert — so lautete sein Ausweis , und der ihm
angewiesene Platz befand sich ziemlich fern vom Verbands-
platz unter einem schattigen Baume in der Nähe eines Ge¬
hölzes.

O , wie lag es sich da so wunderschön , die Sonne brannte
glühend — wie freute er sich, daß er hier so schön ruhig im
Schatten liegen konnte , während sich die andern bei der
Hitze abquälen mußten ! Er wünschte heimlich , sie möchten
ihn gar nicht finden , er wäre am liebsten den ganzen Tag
hier liegen geblieben.

Aber sie fanden ihn ; kaum hatte er den Gedanken zu

in diesem Augenblick tauchten ein Unteroffizier und vier Man
vor seinen Augen aus.

Der Unteroffizier war ein früherer Einjähriger , der die
Tressen bekommen hatte . Er hieß im ganzen Regiment der
Sozialdemokrat , nicht etwa , weil er sich sozialdemokratischer

dem sie vorher ihren Mann , den WjätzNgen
Heinrich Baus , mit Hammerschlügen erheblich iüi

hatte . Das Kind ist tot
«q

Frauenmord . In der Nähe der Sommerim- I ffleb
„Linoenhos" in Stettin  wurde im Mühlgraben der
Leiche einer unbekannten weivUcyen Person im , Mlc
von 25 Jahren gefunoen, die offenbar ermordet d, ipd)
ist. In der Nähe besanden sich Spuren eines h* ®crb
Kampfes, woraus geschlossen wird , daß ein sülch? mW
Morde vorausgegangen ist. Von den Tälern
jede Spur . ' Kn

Vom Schicksal ereilt . Man meldet aus §, feige,
t i n: Der 18 Jahre alte Buchhalter Hermann $ Lekt»
der dem Agenturgeschäft von Hermann Rose in $ ®atl!3
itn die Summe von etwa 1v 000 Mark i’t,I0Ci
ist jetzt in Gesellschaft seiner Geliebten hier oet p ,
worden , als er im Begriffe war , sich für eine tz, die-
digung von hundert Mark falsche Papiere zu best -

Vergiftet . Wie man aus Oppeln,  O .-S zialist
det, wurden in T a r n o w i tz die Ehefrau dez Lerm
Heeresdienst eingezogenen Arbeiters Johann Kott vernü
drei Kindern , im Alter von 2, 3 und 4 Jahre, den,
ihrer Wohnung tot aufgefunden . Die Familie ihn
Abend vorher „Ziur " (ein oberschlesisches Gerichs änen
Kartoffeln und Heringe gegessen. Die Folge war 6i« f
schwere Vergiftung , der alle vier Personen erlag«, par
herbeigerufene Arzt konnte bei seiner Ankunft tun jc&icD'
den bereits seit einigen Stunden eingetretenen Tod Mb'
stellen. 3

Familientragödie . Ein Mord und Selbstmord
eignete sich in dem Dorfe Hattenhof  bei F, graue
Dort tötete in einem Ansalle von geistiger Umnch haus!
der 70jährige G . Golbach seine etwa 30 Jahn derT
Schwiegertochter in der Scheune, während ihr D„gab
Grumt mähte . Hierauf zündete, der Täter die Sh , .
an und erhängte sich in seiner Auszüglerwohnum. , ‘

Ein Riesenschwindel wurde von dem stell« W 1
losen Kaufmann Reuter aus Sandbach

ovsch
so ft

Wald in der Gegend von Aschaffenburg ausgefjjUl 2
Mann warb aus zahlreichen Orten des Odew, Me
und des Spessarts etwa 400 Arbeiter an , denen«MÜer
gab, sie könnten durch ihn als ArmierungsarbeivM» 6
Südtirol lohnende Beschäftigung finden. VonW " a
ließ er sich 1—2 Mark als Auslagekosten gebenM bei
verpflichtete sie sodann , in Aschaffenburg sich zuiMis»
reise einzufinden . Die Leute trafen auch zur sch« «®»«
ten Zeit in Aschaffenburg ein, wo sie nach stütz
gem Warten am späten Abend einsehen lernten,
einem gemeingefährlichen Schwindler zum Opfer;
len waren . Der Polizei gelang es, den Gaiinal..
verhaften . PS*

Verunglückt . In der Dürkoppschen Gieße«!P n
Bielefeld  geriet der 16 Jahre alte Hilfsaitß« „
Kampeter so unglücklich in eine Transmission , datz
ein Bein vom Körper getrennt wurde . Der Bed«
werte verstarb in wenigen Stunden.

Vermischte ». »sch
Nikolai Nikolajewitschs Justiz . In d«

schen Armee erzählt man sich zurzeit, wie sch!
Blätter melden, das nachstehende Geschichtchen,
die Wesensart des Generalissimus Nikolai sehr
nend ist. Als sich die Russen noch auf polnischm
den befanden, gelangte der Großfürst eines TaO
legentlich einer Autofahrt zu einem Landhaus
der Feuerlinie , vor dem gerade ein Standgericht
halten wurde . Es handelte sich um die Ab>
eines wieoerergriffenen Ueberläu,ers ; der Fall
klar wie nur möglich, und der Mann sollte etz
werden. Da kam der Höchstkommandierendehinzu,
um was es sich handle, und wandte sich dann ck
Ueberläufer : „Nun , du Hundesohn, du bist wohl
für den Krieg ?" — „Nein. " erwikerte der 'n'a

Gesinnung verdächtig gemacyr hätte , rm Gegemen , « ^ er
glühender Patriot , nein , sondern weil er in der Kanin« N«HUvl 4-” UVIHj , vllvtlU «VvU Vi vv . VVv. L«
yend begeisterte Reden auf König und Vaterland W Mt«
und wer Reden hält , der ist Sozialdemokrat , hatte deil rnnkri
webel entsck ' eden , und seitdem hieß Arnim Großman » !„ hg
Sozialdemokrat " . Im übrigen war er ein guter , abn tz stg
Kerl , zu jedem dummen Streich bereit ; dadurch hat« > j j0
denn glücklich, obwohl er ein strammer Soldat war, «« j,. ,
Vorgesetzten so weit verscherzt , daß . als er sich zu« J  ‘
ziersexamen melden wollte , ihm sanft , aber energisch ®
ten wurde . Ach, und Offizier zu sein , war der ganze» «rnoc
seines Lebens ! Dieser Unteroffizier war ein Bekannt >! ein
Duzbruder Zippenzillers . deshalb schrie er auch gm« >> 2g
er ihn liegen sah : , Ate e

„Was , Du verwundet ? — Kerl , Du simulierpi ! eine >
Dein Fett geht ja keine Kugel durch !" üten

„Menschenkind ", sagte Zippenziller , ohne aus *» tett'p
ju achten , „laß mich noch ein bischen liegen , hin tf'lmte >
zemütlichl " . M Me

„Geht nicht !" antwortete der Unteroffizier , „"»7
keine Zeit , sonst herzlich gern , mach ' mal fix niff
Bahre !"

Seufzend bestieg Zippenziller das Transpornn "^
zend hoben die Träger an und schleppten unter Sn^
Schweiß den Koloß davon . ^

Das behagte Zippenziller , nur die Sonne gen«
rin wenig ; aber sie mußten ja gleich in den Wald '
„Auf den Weg durch den Wald freue ich mich !"
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vorsichtigerweise zu seinem Freunde , „es ist sehr vetz
tragen zu lassen , während andere knöcheltief rm S«ten!"

Aber da kam er schön an . „Du bildest Dir H h ? i
« n , daß wir Dich durch den Wald schleppen werdG M  fc.
Weg ist mindestens eine Vierlelmeile lang !"
Unteroffizier an . Und wirklich , kaum waren sie in dv , £ Siii
angekommen , so hieß er den Trägern die Bahre n« ® be
und schrie Zippenziller an

„Runter !"
Ich laufe nicht !" entgegnet « Zippenziller unwi^

bin verwundet ." tfiT
.Was bist Du ? " rief der Unteroffizier , „verw »«" w

Du ? Verrückt bist Du ! Leute kippt ' n um !"
Schwapp ! lag Zippenziller ' nach getreulich

Ende gedacht , da war auch schon die Hoffnung dahin : denn
— . . . “ ir

Kommando itn nächsten Augenblick auf der Nase . r bei
nahmen die Bahre hoch, und weiter ging ' s . Mit ö (t
Ohren schlich Zippenziller traurig nach . Eben , ü(,j
leicht zum zwanzigsten Male „Das kann doch “ > b
reu ", geseufzt , da schimmert etwas durch das ® ".m «ett >
Pferdekops , ein Helm wird sichtbar, ^ und zugleich ^

flat
furchtbares Donnerwetter durch di « SBÜ?1*»
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0  seine Sache doch verloren gab . „Ich hasse und
-»scheue den Krieg ; schießt mich tot ! Denn nichts kann
so furchtbar sem wie die Zeit , die ich beim Regiment
erlebt habe. Tag und Nacht dem schrecklichen Feuer
rer Deutschen ausgesetzt , und dazu noch fortwährend
Schläge von den Offizieren . . ." — „Jedenfalls ist es
roch rmmer noch besser, geschlagen als totgeschossen zu
„erden?" unterbrach ^ Nikolai Nikolajewitsch den So"
raten. »Nicht wahr ? — „Ja ", erwiderte der Russe
zögernd. „Na also, sagte der Generalissimus, trat aus
seit Gefangenen zu und gab ihm eine dröhnende Ohr-
jeige, dag der Soldat taumelte . „Das wird dir eine
Lektion sein du Hundesohn !" rief der Großfürst und
wandte sich dann den erstaunten Richtern zu . „Freige-
sprochen! sagte er in seiner barschen Art und bedeutete
de" Offizleren mit eurer kurzen Handbewegung , daßten m » eurer rurzen Handbew

tzIrie Sitzung des Kriegsgerichts beendet sei.
Rezept sür Kriegshetzer . Das amerikanische so-

;iallltl,che Organ „Appeal Io Reason " („Appell an die
r -ruunft ) gior den kriegswütigen Amerikanern einen
oernunftigen Rat . ^ Es sagt : „Wenn Sie den Krieg lie-
icn, ziehen Sie einen Graben in Ihrem Garten , füllen

ilie Hatz uitt halb mit Wasser , kriechen hinein und bleiben dort„rieit 2.aa oder shm . ..
“nc £ -^ bet  - ähm ' ° bne  etwas zu essen; bestellen
L,e sich weiter ernen Geisteskranken , damit er mit ein
Mr Revolvern und einem Maschinengewehr auf Sie
fließe, dann haben Sie etwas , was gerade so aut ist
mb Ihrem Lande eine Menge Geld erspart ." °

Ter kriegsgetraute Backfisch . Eine drollige Ge-
, j schichte ereignete sich in Striegau in Schlesien . Ein Feld-

oel F, grauer erschien dort in einer Wohnung und bat die
umnch hftllsherrin, seine Frau  sprechen zu dürfen Als die

'■ der Dame ganz unverständliche Bitte nachgeprüft wurde.
Jl »gab sich, daß die Gesuchte niemand anders war als

ohnW äa* erst 16jährige Kindermädchen , das sich ohne Wis.
m stI
ch

Am Beisetzungstag seines Sohnes gestorben . In
Obeittet alle starb der Geheime Justizrat Dr . Max Wernick,

denen« itter mehrerer Orden und langjähriger Vorsitzender
sarbeit« & Eisenacher Gemeinderates . Am selben Tage sollte
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dl auf dem Kriegsschauplatz gefallener jüngster Sohn
der Heimatstadt beerdigt werden . Geheimrat Wernick

Pt sich um die Entwickelung Eisenachs große Verdienste
iktvorlen.

»

Kriegshumor.
»Spekulativ.  Kellnerin : „Extrablatt , großer

kieg!" — Wirt : „Tragen Sie ' s ins Herrenstübchen . . .
Mb nehmen Sie gleich die Weinkarte mit !"

krlebnisse in englischer Kriegs¬
gefangenschaft.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffent-
. unter dem Titel „Erlebnisse in eng-

>is che r Kriegsgefangenschaft"  eidliche
lssagen des aus England als Austauschgefanaener
ir-kgekehrtcn deutschen Offiziers Oberleutnants v . N.

seine Erlebnisse während der Kriegsgefangenschaft,
welchen es heißt : Am 8. September 1914 wurde
im Gefecht bei Orly an der Marne durch einen

lhsschuß schwer verwundet . Blutüberströmt und seür
wach geriet ich in die Hände der Engländer . Die
iglänber behandelten mich zuerst gut . Am folgenden
lge wurde ich von einem englischen Unteroffizier nach
Isen durchsucht . Kurz darauf kam ein englischer Sa-
issoldat und nahm mir mein Geld in der Höhe von
elring , sowie andere Sachen fort , um sie, wie er
send sagte , als Souvenir zu behalten . Ich war

Mig schwach, daß ich in halber Betäubung dalag.
"es machten sich die Engländer zunutze und plünder-

mich rein aus . Sie ließen mir aus dem nackten
^rper nur ein schmutziges französisches Bauernhemd,

. . . ! sie mir übergeworfen hatten , und einen deutschen
lanb h'Mdatenmantel . In diesem Aufzuge wurde ich durch
atte ber Mnkreich transportiert . Ich mutzte mit nackten Bei-
rosEM von einem Eisenbahnzug zum anderen gehen und

1 ’ stark unter dieser Behandlung . Vier Tage wurde
war bei11° transportiert , bis ich am 13 . September in St.

sich zu" ankam . Dort wurde ich von australischen Aerz-
-rgisch3* "operiert . - Sie nahmen mir die im Hinterkops

ganzes «inde Kugel heraus . Am 17 . September wurde ich
6ekann« J eiy Schiff gebracht und nach England übergeführt,
ch gle>» «120. September kam ich in Portsmouth an . Dort

I ckß
wohlI

Kann«!

I te <in  deutscher gefangener Militärarzt H . fest, datz
miern 1 ne Wunde , welche die Engländer sofort zugenäht
auk de« infolge unsachgemäßer Behandlung stark ver-

B Z  d ' ar - Er stellte dies den englischen Aerzten vor,
hm «te aber erst nach langen Bemühungen erreichen , daß

die vereiterten Wunden öffneten und mich sachgemäß.wh
i'r rilff>U ^ delten . Nur dem Eingreifen dieses deutschen

j »os, dem sich zwei anders deutsche Aerzte anschlos-
ortwW ’ verdanke ich mein Leben . Während die Verhält-

SrtöB « auf dem Schiff einfach menschenunwürdig waren,
„„«t iÜt  knapp und unschmackhaft , für Verwundete un-

8% , Met , war die Lage in Holypart , wo ich später hin-
7 .At wurde , besser. In Holypart befanden sich zu
r beV fi Zeit auch viele Deutsche aus Kamerun , die über
m ©s»1 «erhalten der Engländer sehr klagten . Man hatteJ pft!.8mm engetrieben und in ungenügender Kleidung
)ir b°3 tẑ uste transportiert , wobei sie tagelang in glühend-
Hrie

Somtenbianb ohne Ladung marschieren mußten,
von schwarzen Soldaten , die sich mit Wissen

„ der Engländer gegen die deutschen Männer
»i>?°sonders auch gegen die Frauen roh benahmen.

,» ö«r Einschiffung nach England auf Dampfer
unwî Inzwischen hatten die Engländer die deut-

.n „ ft? " siedlungen geplündert und die Geschäftsbücher
erwun"" deutschen Kaufleute teils vernichtet , teils ausländi-

zgiHW»«^ °" kurrenten gegeben . Durch dieses Verhalten

hatte ^ [ M - Die Leute aus Kamerun klagten ferner über

. ^ viele deutsche Kausleute pekuniär vernichtet
Nit hi>̂ " '" che Beamte und andere Personen schwer ge-

nll » - , I j!i,s .HUimiiHl UUijlWl UU»
los W , !|t ? en  Zustände aus den Dampfern , die schlechte
^ Geh«- , ' oen Schmutz und die ekelerregende Art , in der
eich j m„ vsselbe Gefäß zum Waschen , zum Essen und

, «kt»z gsschirr angeboten wurde . Die Lage des
stung >" >-otz. einem der Dampfer war so, daß bei Wind
v r . °nr , Schmutz über de« ^ «mvfer und di« Küche

sollen in der
krregsgefangene deutsche Soldaten

Bayer wäre . Bayern , die sich mel-

HkNerngekneven wuroeT- um upm mm  rcy na®
Dort war das Essen schlecht und sehr

Gefangenschaft von deutschen
Offrzreren , daß dre Engländer in dem falschen Glau
b/n seien , die bayerr,chen Truppen machten keine Eng^
lander zu Gefangenen , an den krieasaefanaeuen
Bayern ihr Mütchen gekühlt hätten . So ' '
Gegend von Stomer ~ '
gefragt haben , wer
deten , wurden abgeführt und man hörte nichts mehr
ruL l «! ett ' diese Erzählungen über die meuchle.

von Kriegsgefangenen kein Truppen-
i !8t >ch sind , beweist folgendes Ergebnis . Ich hörte per.
lonlrch von emem deutschen Offizier , mit dem ich
der Gefangenschaft zusammen war , daß ein
Ofstzrer rhn englischen Soldaten , welche die
Deutschen bewachten , mit einer "
vet und^ sich danil umgedreht habe , woraus ein eng
lrscher Soldat mit dem Bajonett nach ihm
habe . Der deutsche Offizier entging nur
Tode , daß er sich zur Seite drehte,
abgelenkt wurde und ihm nur
zur Brust ging , und daß . .

mederzuwerfen und tot zu stellen . Der Vorfall trug
w ! ci  Neuve Chapelle zu . Ich sah selber
den Strch ,m Mantel und auf der Brust des ~ "
der mir diesen Kriegsrechtsverstoß mitgeteilt
26 . ẑurn kam ich nach London und wurde
Austauschverwundeter nach Deutschland

rn
englischer

gefangenen
Handbewegung bezeich-

r eng-
gestochen
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wodurch der Stich

quer von der Schulter
er die Geistesgegenwart hatte.
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hat . Am

von da als
entlassen . WB.

-lachrichte « über den Krieg.
Deutschland und Amerika.

Zens . Bin . Der Washingtoner Korrespondent der
„Köln . Ztg ." meldet seinem Blatte durch Funkspruch
vom 28 . August : Auf Einladung des Staatssekretärs
L a n s i n g sprach der deutsche Botschafter Graf B ern¬
st 0 r f f auf dem Auswärtigen Amt vor , um einige Stel-
len in dem Telegramm aus Berlin , in dem die ameri-
kanische Regierung ersucht wird , die Entscheidung hin¬
auszuschieben , zu erklären . Die Entscheidung dürfte mit
Rücksicht auf die öffentliche Meinung nicht mehr lange
vertagt werden . Es besteht die Hoffnung , daß die
Krisis vorübergehen  wird.

Lloyd George über die deutschen Erfolge.
TU . Der neue Herausgeber des Pariser „Jour¬

nal ", Senator Humbert , veröffentlicht in seinem Blatte
eine längere Unterredung mit Lloyd George.  Die¬
ser erklärte , der ganze Krieg sei nur ein Krieg der Ar-
beit und der Maschinen . Alle Erfolge Deutsch-
l a n d s , die hoffentlich in bitterer Enttäuschung enden
werden , beruhen nicht auf der numerischen Ueberlegen-
heit seiner Truppen , sondern auf seinen Schnellseuerge-
schützen, Kanonen rc. , kurz aus der Ausrüstung der
deutschen Truppen . Die Lehren , die die ersten Kriegs¬
monate uns erteilt haben , sind nicht vergessen . Wir wis-
sen, was Frankreich geleistet hat , aber wir wären glück¬
lich, wenn auch Frankreich über die Größe unserer Ar¬
beiten sich Rechenschaft ablegen würde . Lloyd George
entwickelte dann das bekannte englische Riesenprogramm,
Ausstellung und Ausrüstung eines Millionenheeres rc.
und sagt weiter , wir wollen immer mehr , immer bes-
seres leisten , bis zum Siege . An diesen Sieg glaube
ich fest, alle Kräfte des Landes sind mobilisiert . So¬
lange auf belgischem und französischem Boden auch nur
ein einziger deutscher Soldat noch steht , wird kein Eng¬
länder vom Frieden träumen . (Z .)

Neue Unruhen in Portugal.
Der Pariser „Temps " meldet aus Lissa¬

bon:  Der Minister deö Innern gab in der Kammer
bekannt , datz in Nordportugal die Monar-
ch i st e n die Bevölkerung von neuem auf wiegeln.
Es seien Gegenmaßregeln getroffen worden . Trotzdem ist
die Kaserne eines Infanterie -Regiments in Guimaraes
angegriffen worden ; es gab mehrere Verletzte . Die
Brücke von T r 0 s a , halbwegs zwischen Porto und
Braga , sei durch eine Dynamitexplosion leicht beschädigt
worden ; der Verkehr ist unterbrochen . In den anderen
Bezirken ist die Ruhe nicht gestört . In Lissabon
haben sich nur unbedeutende Zwischenfälle ereignet . Au¬
genblicklich ist die Lage in Portugal normal . Von an¬
derer Seite verlautet , die Verbindungen zwischen Braga
und Tepas seien abgeschnitten gewesen , jetzt jedoch wie-
derhergestellt . Es seien 40 Verhaftungen  vor¬
genommen worden.

Die Pfänder.
Zens . Fkft . Die „Tribuna " bespricht in einem Leit-

artikel die unter den Ententepolitikern  herr¬
schende Besorgnis wegen der großen im deutschen
Besitze befindlichen Pfänder,  wodurch bei
einem weiteren Stillstand der militärischen Operationen
die Vorteile bei einem Friedensschluß zugunsten Deutsch¬
lands stehen würden . Doch wendet man ein , daß auch
die Verbündeten  dann wichtige Pfänder in die
Wagschale zu werfen hätten , nämlich die Freiheit des
deutschen Ueberseehandels und die d e u 1-
schen Kolonien,  deren Wert wenigstens den be¬
setzten Gebieten in Frankreich , Rußland und Belgien
gleich käme.

Japanische Hilfe.
Zens . Fkft . Aus Rew -York wird der „Agence Ha-

vas " berichtet : Ein Telegramm aus Tokio  meldet
Japan  habe beschlossen, alle der Regierung und Pri¬
vaten zur Verfügung stehenden Hilfsmittel auszuniitzen.
um die Produktion von Kriegsmunition  für
die Verbündeten , namentlich für R u ß l a n d zu be¬
schleunigen.

Jur Tagesgeschichte.
Schlachtverbote.

U>B . Der Bundesrat  beschloß in seiner Sitz-
ung vom 26 . August den Erlaß eines S ch l a ch 1 v e r-
botes für trächtige Kühe und Sauen
Die Schlachtung trächtigen Viehes stellt einen Miß-
brauch dar , der im Interesse der Aufzucht und damit
der Fleischversorgung schon seit langem von sachverstän¬
diger Seite bekämpft worden ist. Gleichzeitig ermächtiat

der Bünvösral die LanDesressierungen, " ns®
Schlachtverbote für Vieh zu erlassen . Auf Schlachtvieh,
drs aus dem Ausland eingeführt wird , findet die Ver¬
ordnung keine Anwendung.

Der deutsche Genera !stab -nrldet:
(Amtlich .)

In scharfer Verfolgung.
1690 Russen gefangen , 7 Geschütze erbeutet.

WB . Großes Hauptquartier,  80 . Auq.
Westlicher Kriegsschauplak - ,

Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsscha « platz.
Heeresgruppe des GencralfeldmarschaNS

von Hindenburg.
Truppen des Generals von Below  stehen im

Kampfe um den Brückenkopf  südlich von
Friedrich st ad t.

In den Kämpfen östlich  des Njemen
hat die Armee des Generalobersten von Eichhorn
die Gegend nordöstlich O l i t a erreicht . Es wurden
weitere 1600 Gefangene  gemacht und 7 Geschütze
erbeutet.

In der Richtung auf Grodno wurde L i p s k (am
Bobr ) erstürmt , der Feind zur Aufgabe des Sidra -Ab-
schnittes gezwungen und S o k o l k a von uns durch-
schritten . Der Ostrand der Forsten nordöstlich und öst¬
lich von B i a l y st o k ist an mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Am Bialowiesk  a -F o r st wird um den Ueber-
gang über den oberen Narew  gekämpft.

Die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
des Generalobersten von Woyrsch  warfen den Feind
aus seinen Stellungen bei S u ch o p o l (am Ostrand
des Forstes ) und Szereszowo.  Sie sind in schar-
fer Verfolgung begriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch
daS Sumpfgebiet östlich von Pruzana zu ermöglichen,
stellten sich die Russen gestern in der Linie Pod-
d u b n o (in der Gegend südlich von Kobrin ) noch ein¬
mal zum Kampfe . Sie wurden geschlagen , trotzdem
sie bereits abmarschierende Teile wieder in den Kampf
warfen.

Auch die Fortführung des in der Kriegsgeschichte
aller Zeiten unerhörten Verfahrens , zum Schütze der
flüchtenden Armeen die auf dem Rückzug mitgeschleppte
Bevölkerung des eigenen Landes zu vielen Tausenden,
darunter hatptsächlich Frauen und Kinder , in unseren
Angriff hineinzutreiben , nützt ihnen nichts.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht
Großes Lauplquartier, 31. August.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz. x.
Heeresgruppe des Eeneral -Feldmarschall»

von Hindenburg.

tz Der Kampf an dem Brückenkopf südlich von Frie¬
drichstadt ist nochi.n Gange.

Oestlich des Njemen dringen unsere Truppen gegen
die von Grodno nach Wilna führende Eisenbahn vor.
Sie machien 2600 Gesungene.

Auf der Westfront der Festung Grodno wurde die
Gegend von Nowy-Dwor und Kusnica erreicht.

Bei Gorodok gab der Feind vor unserem Angriff
seine Stellungen am Ostrande des Forstes von Bialystok
aus.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Uebergang üher den oberen Narew ist stellen¬
weise bereits erkämpft, der rechte Flügel der Keeres-
gruppe im Vorgehen auf Pruzana.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Verfolgung erretchle den Muchawiec-Abschnitt.
Feindliche Nachhuten wurden geworfen, 3700 Ge¬
fangene sielen in unsere Kand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der nördlich von Brzezany durch-

gebrochenen deutschen und österreichisch- ungarischen
Truppen wurde an der Strippa stellenweise durch einen
Gegenstoß starker russischer Truppen aufgehalten.

Oberste Keeresleitung.



Todes-Anzeige.
Sein einziger Wunsch war, uns wiederzusehen,
Er sollte nicht in Erfüllung gehen.

Wir haben nicht der Worte viele,
Denn dieser Schmerz ist gar zu gross.
Du macht’st Dir’s Wiedersehn zum Ziele
In jedem Brief, zu unserm Trost.
Doch ach, nun ist vorbei das Hoffen;
Du ruhst jetzt sanft in fremder Erde aus.
Die Liebe, die Du uns geapendest,
Die fehlt uns stets daheim im Haus.
So ruh nun still, Du lieber, guter Vater.
Wir sind noch klein und hätten Dich ach nur zu gut gebraucht
Doch niemals werden wir Dich vergessen, was über uns auchkommen mag.

Auf dem Felde der Ehre starb am 3. August 1915 den Heldentod fürs
Vaterland mein innigstgeliebter, herzensguter Mann, der treusorgende Vater meiner
lieben Kinder, unser lieber Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Wehrmann

Moritz Stemmler
im Alter von 37 Jahren in Ausübung seines Dienstes während eines Gefechtes
als Sanitäter in Russland infolge eines Brustschusses

Schiersteio , den 30. August 1915.
In tiefstem Shhmerze:

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Karoline Stemmler und Kinder.

WkchkiMchn«üb Zchlchr
Stahlwerk Schierstein.

gesucht

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist das

Seifemmlver
Schneekönig

in gelber oder roier Packung.
Sehr beliebt ist das

Wlchenskiseupillver
Goldperle

_ Schutzmarke

mit hübschen und praktischen Bei¬
lagen in jedem Pakei.

rj &r  Sofortige Lieferung!
Auch Schuhputz Nigrin (feine
abfärbende Wasser creme) undSchuhfett.
Hübsche neue Heerführerplakate.

Fabrikant:
Carl Gentner, Göppingen.

Ehrliches, sauberes

MWll
sofort gesucht. Zu erfragen

tu der Expedition.

Ein Stück Klee
zu pachten gesucht. Näheres

Zeitstraße IN.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den I . September nachmittags 8 Uhr,

versteigere ich im Rathause zu Schierfteiu
1 Tptegelschrauk , 1 Schreibsekretär , 1 Schreibtisch
und 1 Ladeutheke

öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung.
Lousdorfer , Gerichtsvollzieher

Wiesbaden , Yartstr . 12.

Brönner§ Baumgartner
Holzschneidern

lalstrasse 9 Ronnenberg Telephon 1640

Holzschneiden und Spalten
zum billigsten Tagespreise.

Beginnen unsere Arbeit bestimmt
am Donnerstag , den 2. September

Bestellungen nimmt entgegen
Gastwirt Fritz Schäfer

„Zum Anker“

Eine prachtvolle

Pnrterre-Wnhmng
von 4 Zimmern , Küche . Keller
und Mansarden nebst Garte«
benntznng, Rheiustr . 2,  per
sofort oder später zu verm. Näh.
ist in der Exped. zu erfahren.

Aleppo-Time
zu haben in der

Gxpeditio»

llrrgammt-
zu haben

Schierfteiner Zeitung.
Schöne

z-Zimemohnnng
mit Glasabschluß und Gas zu ver¬
mieten. Näheres Kirchftraße I.

i' Neue Kartoffel
Per Zentner Mk 6 —1°Neue Zwiebel
per Zentner Mk . 15

gegen Nachnahme. Größere Posten,
Waggonladungen billiger, versendet
Max Kleeblatt, Seligenstadt. Hessen)

Bis auf weiteres tindet meine Sprech¬
stunde wegen militärärztlicher Vertretung

nur

Werktags von 12 bis 1 Uhr

Sonntags von 8 bis 9 Uhr
statt.

Bestellungen für Besuche bitte ich , wie
seither , möglichst bis vormittags 9 Uhr in
meiner Wohnung anfzugeben.

Nbo>
Bich
40%

gen v'"au§

Dr. med . Bayerthal. ik \i

t.

Nähr- and Kräftigungs¬
mittel für Kranke

wie

Somatose , Sanatogen , Bioson, Kakao
und Schokoladen

erhalten sie am besten im der

fldler-Drogerie wuh.jung.

Wilhelmsanlage 5.| t Si
lietifi

3.

Dentist Denk
Fernsprecher 353.

Sprechstunden:
Bringe hiermit meine ZahllteChniSCbe Pl *aXi$

in empfehlende Erinnerung.
Behandlung - sämtlicher Zahnkrankhelten ..

Zahnziehen ,n den■SSjuHä schmerzlos,
Plnrnhon in  allen Ausführungen, besonders Silikat'
riuinutm Schmelzfüllungen ; diese sind von den

eigenen Zähnen nicht zu unterscheiden.

Künstliche Zähne JsJSBS* Go“

i Au:

stecht

Aliuminium.

Spezialität:
Stiftzähne , Goldkronen , Brückenarbeiten.

Zahnersatz ohne Gaumenplatte, festsitzend
im Munde und nicht zum Herausnehmen. _ . ..

Für die von mir gelegten Plomben und angefertigten Ge- jĵ ?
bisse leiste die weitgehendste Garantie

Behandlung der Kassenmitglieder.

3m Felde
fehlt es unseren Feldgrauen an Uebersichiskarlen von den einzel^
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Tapferen wollen sich über&
Siand der Kämpfe, sei es in de» Karpathen, Polen, Flanded
Oberitalien, Dardanellen, Suez-Kanal usw. orientieren. ^
emvfehlen deshalb als Liebesgabe den „KriegSkarten -Atl-
ins Feld zu senden. Dieser lst rechi handlich gebunden,
einigt 10 Karten, die in vielfarbiger Ausführung bei einer « i<W
OrlSbeschrifiung leicht lesbar sind.

Blue Freude Hi

ist der vorzügliche Atlas auch jedem aufmerksamen Zeitungslest^
Der Preis ist, um eine wette Berbreitung zu sichern, I

L* o
tote,

M . 1,50 pro Exemplar festgesetzt

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung"
W. Probst, Schierstein am Rhein.

W . c

«ütt
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